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veröffentlidtt, die er bei Restaurierungsarbeiten an der Basilika von Vezelay 
hat retten können, darunter Fragmente von Hss., Glasgemälden (12. Jh.!), 
auch einen Denar von Philipp August (Arras zw. 1185 u. 1200) und anderes. 
All diese Stücke stammen aus einem Raum, den man bisher für das Dormi­
torium gehalten hatte, der aber sicher als Scriptorium anzusehen ist. In mei­
nem Leidener Vortrag "Zoeken en Vinden" ["Sudten und Finden"] vom 
Dezember 1968 hatte ich schon kurz von diesen Funden gesprochen, aber sie 
verdienen eine größere Aufmerksamkeit. Unter den Pergamentfragmenten ist 
ein Stück aus Augustins 75. Tractatus in Iohannem (11112. Jh.) und das Sdtrei­
ben eines Officialis von Auxerre über Zahlungen an die Abtei von Vezelay 
(13. Jh.); aber die weitaus widttigsten Stücke sind diejenigen, weldte in den 
Nummern 81 und 89 des Edto d'Auxerre abgedruckt worden sind. Das erste 
ist ein verhältnismäßig wenig besdtädigter Brief von 1250, in dem Abt Johann 
von Flavigny bekannt gibt, mit Abt Hugo Il von Vezelay eine confraternitas 
gesdtlossen zu haben (in Zeile 12 würde idt den verloren gegangenen und im 
Drucke offen gelassenen Zeilensdtluß folgendermaßen ergänzen: in pred [ictis 
aut(em) dieb(us) p(ro)]; Z. 4 und 7, lies natürlidt absolvat und absolvantur 
statt -veat und -veantur). Das zweite Stück ist ein Authenticum: Hic conti­
nentur pignora beati Lazari et soror[is eius], d. h. also der Maria Magdalena. 
Die Zufügung et Martha auf der Rückseite ist später, aber sie madtt die Er­
gänzung im Singular wohl sidter. Fr. Sylvestre widmet seine Besprechung 
dieses für die Gesdtichte von Vezelay höchst interessanten Streifens aus­
sdtließlich der Maria Magdalena, aber die eigentliche Wichtigkeit des Authen­
tieums liegt in der Erwähnung des Lazarus, da sie beweist, daß Vezelay, im 
Gegensatz zu den bisher geltenden Auffassungen, im 12. Jh. seine Prätention, 
audt (die) Reliquien des Lazarus zu besitzen, nie völlig an (Avallon und) 
Autun abgetreten hat. R. B. C. Huygens 

Hermann K 1 ein a u, Die von Werle im Raum Braunsdtweig-Nordharz­
Halberstadt. Ein Beitrag zur Geschichte der welfisdten Dienstmannsdtaft und 
zur Pfalzenforschung (Quellen und Forschungen zur Braunsdtweigischen Ge­
sdl.idl.te 19) Braunsdtweig 1971, Selbstverlag des Braunsdl.weigisdl.en Ge­
sdl.ichtsvereins, 91 S., 2 Stammtafeln, 1 Kartenbeilage, WappentafeL - Bei 
der Erforschung der Gesdl.idl.te der Pfalz Werla nach den sdtriftlidten Quellen 
spielte, zuletzt bei H.-J. Rieckenberg, Zur Geschidtte der Pfalz Werla nadl. 
der schriftlidten Überlieferung, in: Deutsche Königspfalzen 2 (1965; s. DA 
23, 578) S. 184, 199, ders., Geschichte der Pfalz, in: H. Seebach, Die Königs­
pfalz Werla (1967; s. DA 24, 554) S. 9ff., ein Gesdl.lecht "von Werla" eine 
Rolle, dem als in der Pfalz Werla angesessenem Reichsdienstmannen­
geschlecht die Obhut der von Friedrich I. wieder instandgesetzten Pfalz 
bis in die Mitte des 14. Jh. übertragen gewesen wäre. Nachdem bereits 
S. Krüger, Einige Bemerkungen zur Werla-Forsdtung, in: Deutsdte Königs­
pfalzen 2 S. 255 ff. die Existenz eines Reidl.sministerialengesdl.ledl.ts "von 
Werla" verneint hat, legt der Vf. in weit ausholenden genealogischen, 
besitzgesdl.idl.tlidl.en und sphragistisch-heraldischen Untersudl.ungen dar, daß 
im nördlichen Harzvorland seit 1154 beziehungsweise dem ersten Drittel 
des 13. Jh. nidl.t ein Reichsdienstmannengesdl.ledl.t "von Werla", sondern 
zwei Familien "von Werle'" nadtzuweisen sind, die sich nadl. dem Dorfe 
Warle südöstlidl. Sdtöppenstedt (Landkreis Wolfenbüttel) nannten. Beide hat­
ten mit der Pfalz Werla nichts zu tun. Vielmehr gehörte das Gesdl.lecht der 
Braunschweiger von Werle der welfisdl.en Dienstmannsdl.a-ft an. Es starb gegen 




